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Behörden Spiegel: Was ist von
dem Angebot von T-Mobile für
den professionellen Markt zu
halten?

Lehmann: T-Mobile Deutsch-
land offeriert hier einen Dienst,
der nicht in der Lage ist, den Er-
wartungen und Anforderungen des
professionellen Marktes adäquat
zu entsprechen. T-Mobile stellt
Push-to-Talk über ihre GPRS-Ro-
amingnetze des GSM zur Verfü-
gung. Der dem Massenmarkt ge-
widmete GSM-/UMTS-Mobil-
funk ist auf der Basis von ”Punkt-
zu-Punkt-Verbindungen” für den
Sprach- und SMS-Weg entwickelt
und implementiert worden. Zu-
sätzlich steht mit GPRS ein Sys-
tem für eine Übertragung nach
Prinzip der Datenpaketierung zur
Verfügung. Dabei werden die über
die Netze zu leitenden Inhalte
(Daten, Sprache) in Pakete zerlegt
und zum großen Teil unabhängig
voneinander, über verschiedene
Wege und mit verschieden langen
Übertragungszeiten transportiert.
Die dem ”TT in GSM”technisch
zugrunde liegenden Parameter be-
einflussen sich zum Teil erheblich
gegeneinander. Selbst 10 Mitglie-
der in einer Funkgruppe, die auch
noch gleichzeitig kommunizieren
wollen, können erheblich ver-
schlechternden bis verhindernden
Einfluss auf die Kommunikation

haben. Hält sich die besagte Funk-
gruppe in ein und derselben Funk-
zelle auf, wird die Situation noch
schlechter. Dies alles verlängert
die Gesprächsaufbauzeiten. Die
Gesamtlast im Netz, also auch die
Last in anderen Teilen des Mobil-
telefonnetzes, erhöht die Latenz
ins Unerträgliche. Die Situation ist
nicht planbar oder reproduzierbar,
es sei denn, man sperrt das gesam-
te Mobiltelefonnetz für sämtliche
anderen Anwender.

Behörden Spiegel: Ist denn die
T-Mobile Deutschland GmbH der
weltweit einzige Anbieter eines
solchen Dienstes über zellularen
Mobilfunk?

Lehmann: In keinem Land die-
ser Welt wird Push-to-Talk über
zellulare Netze eingesetzt. PTT
over Cellular ist eben nicht für
den professionellen oder sicher-
heitsrelevanten Bereich geeignet.
Dies ist auch dem Verantwortli-
chen von T-Mobile in den USA
klar. So betonte Frank Ramirez,
Business Product Director von T-
Mobile USA, dass ”Push-to-Talk”
bestenfalls ein Weg ist, ein Unter-
nehmen zu behindern. Die unbe-
dingt erforderlichen Bestandteile
professioneller Kommunikation
wie ”Drücken und Sprechen”,
Gruppenrufe, ”Sprechen und
gehört werden” können aus tech-

nischen und wirtschaftlichen
Gründen bei PTT over Cellular
nicht gewährleistet werden. Auch
die führende internationale Orga-
nisation der GSM-Betreiber und
Hersteller, die GSM Association,
ist ganz offensichtlich dieser Mei-
nung. Anlässlich der Diskussion
um verschiedene Katastrophen-
szenarien (Tsunami, Hochwasser,
Terrorismus)  und dem Ausfall
der GSM-Netze in Madrid (März
2004) und London (Juli 2005) sah
sie sich im Dezember 2005 zu ei-
ner Analyse der Bedeutung und
Nutzbarkeit der Mobilkommuni-
kation für den professionellen
Einsatz, für Warnung, Alarmie-
rung und dergleichen veranlasst.
Eindeutige Aussage der GSM As-
sociation: ”GSM-Mobilfunk ist
zur individuellen Kommunikation
nach dem Eintreten bzw. dem En-
de kritischer Situationen zwi-
schen Zivilpersonen geeignet,
auch für die Organisation und Ab-
wicklung von Spendensammlun-
gen. Vor und während kritischer
sicherheitsgeprägter Situationen
ist jedoch die Nutzung von alter-
nativen Netzstrukturen, wie zum
Beispiel auch einer satellitenge-
stützten Broadcast-Struktur zu
empfehlen.”

Behörden Spiegel: Welche
Schlussfolgerungen sollte T-Mo-
bile daraus ziehen?

Lehmann: Meiner Meinung
nach kann T-Mobile den PTT-
Dienst seriös nur für die private
Nutzung anbieten. Alles andere
stellt die Kompetenz des Unter-
nehmens in Frage und wird letzt-
lich das Vertrauen von Ge-
schäftskunden und professionel-
len Nutzern zum Unternehmen
mindern.

Behörden Spiegel: Was kann
man nun den Organisationen
und Unternehmen mit professio-
nellen Anforderungen an den
Mobilfunk in Deutschland emp-
fehlen?

Lehmann: Entsprechend den
Anforderungen haben sich in Eu-
ropa für die professionelle mobile
Kommunikation zwei (defacto-)
Standards herausgebildet: MPT
1327 (Bündelfunk in zum Teil di-
gitaler Vermittlungstechnik mit
analoger Übertragungsprozedur)
und TETRA (vom europäischen
Standardisierungsgremium ETSI
verabschiedeter Standard für digi-
talen Bündelfunk). Sie gehen
nicht den Umweg über die Daten-
paketierung, um professionell und
sicherheitstechnisch notwendige
Dienste wie zum Beispiel Grup-
penruf, unmittelbarer Gesprächs-
aufbau (Push-to-Talk) und Ge-
spräche ohne Latenz zu realisie-
ren.

PTT über zellularen Mobilfunk
Für professionelle und sicherheitsrelevante Anwendungen ungeeignet

(BS) Die T-Mobile Deutschland GmbH bietet seinen Nutzern seit einiger Zeit als bisher einziges Unternehmen in Deutschland
einen "PTT" genannten Dienst auf Basis ihrer GSM-/GPRS Infrastruktur an. "Push to Talk von T-Mobile – der neue Walkie-
Talkie-Dienst für die private Nutzung. Neuerdings adressiert T-Mobile diesen Dienst auch an Geschäftskunden und professio-
nelle Mobilfunker. Der Behörden Spiegel unterhielt sich zu diesem Thema mit einem ausgewiesenen Experten der Mobilfunk-
szene, mit dem Consulter und Fachautor Gerd Lehmann, früherer Vorsitzender der Technischen Kommission der Ständigen
Konferenz der Innenminister der Länder und des Bundes und heutiger Vorsitzender der Interessengemeinschaft der Betreiber
professioneller Mobilfunknetze e.V.




